
Gerhard acCNTIWEe|

Allerwelts-Christus? aller elts Christus!
( plıtter eıner biographischen Christologie

Selbstverständliche Christusbegegnung
1im Kirchenjahr — Jesus-Faszination

fundamentaltheologische Auseinander-
LUS, den ich mich vereinnahmen könnte Keinsetzung ymultikulturelles Chalcedon«
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den zwölhährigen chüler mitten IM Nier-
MC heimtückisch gestellte age, OD ich denn Das auptmotiv: FrISTUS
wirklich glaube, dass esus gem Himmel gefah:
TelN sel, WIe E Ja jetzt erst durch die sowjetischen Wie e1n Blitz ailen mich dieser emen:
Weltraumraketen möglich geworden ware, gelage die Chris  schen Reflexionen dus Kat-
rachte meinen (‚lauben nicht 1INSs anken, SOT1- zıngers »Einführung In das Christentum«,
dern führte mich NUT Z  3 Ortspfarrer, der MIr e1in eu11er entzünden, das DIS eute nicht PT-

beibrachte, NUunNn me1lnerseits den Lehrer Ur Oschen ist.<
inn provozierende Fragen In Verlegenheit Ich zitiere aus meılner Dissertation, die ZW1-

Mein Christusglaube vollzog sich den schen 976 und 986 entstanden 1St: »In der

Sakramenten, der 1tieler des Kirchenjahres, )’Einführung« werden enschwerdun: Homi
den Kreuzweg- Uund SakramentsandachtenGE  nur übrig zu vermuten, dass ich den Glauben an  len kann. 1969 hatte ich auf meine Primizan-  Christus in Kirche und Familie praktisch gelebt,  zeige einen Text von Dorothee Sölle drucken las-  aber kaum reflektiert habe. Das könnte verwun-  sen: »Ich glaube an Jesus Christus, an ihm mes-  dern, da ich immerhin schon in der Grundschu-  send erkenne ich, wie unsere Intelligenz ver-  le (damals bis zur achten Klasse) manchen Läs-  krüppelt, unsere Phantasie erstickt, unsere  Anstrengung vertan ist, weil wir nicht lebten,  » Glauben an Christus  wie er lebte.« 2001 ist mir eingekommen, diesen  praktisch gelebt  Text auch auf meine Einladung zur Pfarrein-  führung in Dessau zu drucken. Doch ist dies  terungen und kritischen Anwürfen von Lehrern  wohl nicht Hauptmotiv meiner Christologie, son-  ausgesetzt war, die damit die Überlegenheit des  dern nur ein allerdings immer wiederkehrendes  wissenschaftlichen Denkens und des Kommu-  Nebenmotiv.  nismus zu beweisen trachteten. Doch etwa die  an den zwölfjährigen Schüler mitten im Unter-  richt heimtückisch gestellte Anfrage, ob ich denn  Das Hauptmotiv: Christus  wirklich glaube, dass Jesus gen Himmel gefah-  ren sei, wie es ja jetzt erst durch die sowjetischen  ® Wie ein Blitz trafen mich in dieser Gemen-  Weltraumraketen möglich geworden wäre,  gelage die christologischen Reflexionen aus Rat-  brachte meinen Glauben nicht ins Wanken, son-  zingers »Einführung in das Christentum«, um  dern führte mich nur zum Ortspfarrer, der mir  ein Feuer zu entzünden, das bis heute nicht er-  beibrachte, nun meinerseits den Lehrer durch  loschen ist.2  ihn provozierende Fragen in Verlegenheit zu  Ich zitiere aus meiner Dissertation, die zwi-  bringen. Mein Christusglaube vollzog sich in den  schen 1976 und 1986 entstanden ist: »In der  Sakramenten, der Mitfeier des Kirchenjahres,  >Einführung« werden Menschwerdung (Homi-  den Kreuzweg- und Sakramentsandachten ...  nisation) und Christologie und weiterführend  Christologie und Soteriologie eng aufeinander  bezogen. Die innere Einheit dieser oft neben-  einander und isoliert behandelten Traktate liegt  Das Jesus-Zwischenspiel  nach Ratzinger in Christus als dem »eschatos  ®  »Sie immer mit ihrem Jesus«, sagte unser  Adam« (1 Kor 15,45), der den Menschen ganz  Bischof unserem Seelsorgeamtsleiter in den  über sich hinausbringt und dadurch zu Gott  frühen 70er-Jahren. Dieser erzählte es, ebenso  bringt und — gleicherweise — durch den Gott den  überrascht wie amüsiert, weiter. Die damalige  Menschen ganz über sich hinausbringt und da-  Jesus-People-Bewegung ist allerdings an mir per-  durch zu sich selbst bringt. Die Vermittlung liegt  sönlich vorbeigegangen, wenn ich einmal davon  in Christus, in seinem »Sein-Für«, in seiner Liebe,  absehe, dass ich in der Jugendarbeit Melodien  die allein Unsterblichkeit gründet und die als Lie-  aus dem Musical Jesus Christ Superstar verwen-  be gerade das Kreuz nicht aus-, sondern ein-  dete. Mehr beeindruckte mich Jesus als der  schließt. Um deutlich zu machen, was dies bei  Mann, der alle Rahmen sprengte, der wahrhafte  Ratzinger bedeutet, dass Christus die Mitte ist,  Revolutionär. Das allerdings hielt sich in gewis-  der exemplarische Mensch, wollen wir seinen  ser Weise durch, wie ich im Nachhinein feststel-  Gedankengang nun im einzelnen darlegen. >Der  78  Gerhard Nachtwei / Allerwelts-Christus? — aller Welts Christus!  DIAKONIA 33 (2002)nisation) und Christologie und weiterführend
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ubikon der Menschwerdung WITrd ZUNaCNS e der VOlulon erreicht, yYWwel 1e hier den
überschrittenUden Schritt VOTIN Animal auf Durchbruch durch den 10d vVvermOocCc und
den ‚0Z0S hin, VO  3 bloßen en ZU  3 Geist9 919802010880 7 A  Rubikon der Menschwerdung wird zunächst  fe der Evolution erreicht, »weil Liebe hier den  überschritten durch den Schritt vom Animal auf  Durchbruch durch den Tod vermocht und so un-  den Logos hin, vom bloßen Leben zum Geist ...  ser aller Situation von Grund auf gewandelt hat<  Aber dieser Schritt ... ist erst dann erfüllt, wenn  ... In der Auferstehung Christi ist eine neue Stu-  fe des Lebens erreicht, die den Raum der biolo-  } Christus:  gischen Evolution und Mutation hinter sich ge-  der exemplarische Mensch  lassen hat. Sie ist »selbst keine biologische Stufe  mehr«, sondern bedeutet >den Ausbruch aus der  der Logos selbst ... und der Mensch ineinander-  Alleinherrschaft des Bios<. Das Sehnen der Evo-  tauchen. Die volle Menschwerdung des Men-  lution wird nicht aus ihr selbst, sondern allein  schen setzt die Menschwerdung Gottes voraus;  von Gott her, auf den sie immer schon geschaf-  erst in ihr ist der Rubikon vom >Animalischen«  fen war, erfüllt.<«®  zum >Logischen« definitiv überschritten und je-  Immer noch und immer wieder fasziniert  ner Anfang zu seiner höchsten Möglichkeit ge-  mich der Gedanke, dass in Christus sich zugleich  führt«. Wenn der Mensch dadurch Mensch ist,  dass er unendlich über sich hinausreicht, wenn  )»wer Gott ist und  er um so mehr Mensch ist, je mehr er jent-  wer der Mensch ist «  schränkt« ist, dann ist der am meisten Mensch,  dann ist der der wahre und eigentliche Mensch,  zeigt, wer der Mensch in Wahrheit ist und wer  der total über sich hinausreicht und den Unend-  Gott in Wahrheit ist. Dass Anthropologie und  lichen nicht nur berührt, sondern eins mit ihm  Theologie unvermischt und ungetrennt gesehen  ist: Jesus Christus. Mit ihm ist die Evolution an  werden müssen, hatte Chalcedon ausgedrückt.  ihr Ziel gekommen. Christus ist der yexemplari-  Und für mich war es eine Übersetzung des Hin-  sche Mensch«. Er ist kein kurioser Ausnahme-  tergrundes dieser Einsicht für unsere Zeit, dass  fall, sondern der allerdings nicht noch einmal er-  Menschsein nicht im Für-sich-Sein besteht, son-  reichbare, doch für jeden Menschen heilsbe-  dern im Sein von-her-auf-zu. Die Beziehung, die  deutsame Höchstfall des Menschen. Seine  Begegnung ist die bestimmende Kategorie aller  Existenz betrifft die ganze Menschheit. Das ist  Wirklichkeit. Deshalb gilt für die Praxis mensch-  es, was in der biblischen Idee der »Kooperativ-  lich-christlichen Lebens: Nur wer sich selbst ver-  persönlichkeit« festgehalten wird. In einem  lieren kann, der gewinnt sich. Dass wir Christen  manchmal >zu biologistischen Vokabular« wird  an einen trinitarischen Gott glauben, der in sich  von Teilhard de Chardin doch >»in der Sache die  Beziehung ist, darf nicht eine spekulative Be-  Richtung der paulinischen Theologie« erfasst und  trachtung am Rande für theologische Insider und  neu verstehbar gemacht: In Christus ist gleich-  Experten sein. Dies muss zur alles bestimmen-  sam der nächste Evolutionssprung geschehen,  den Dimension der Theologie werden. Solch  »in dem Personalisation und Sozialisation sich  eine Christologie revolutioniert unser Men-  nicht mehr ausschließen, sondern bestätigen«.  schen-, Welt- und Gottesbild und wir haben sie  Die Zukunft des Menschen liegt im >Sein Für«.  immer wieder neu einzuholen.  Sie liegt in einem Einzigen, >»aber so, dass darin  Gegen diese Vorstellung wird nicht erst heu-  der einzelne nicht ausgelöscht, sondern ganz zu  te vorgebracht, dass sie das Christliche in allge-  sich gebracht wird<«. In Christus ist die letzte Stu-  meine Philosophie einebnet. Das konnte schon  DIAKONIA 33 (2002)  Gerhard Nachtwei / Allerwelts-Christus? — aller Welts Christus!  79SeT aller 1tUuation VON TUN! auf Nat<
Aber dieser chritt9 919802010880 7 A  Rubikon der Menschwerdung wird zunächst  fe der Evolution erreicht, »weil Liebe hier den  überschritten durch den Schritt vom Animal auf  Durchbruch durch den Tod vermocht und so un-  den Logos hin, vom bloßen Leben zum Geist ...  ser aller Situation von Grund auf gewandelt hat<  Aber dieser Schritt ... ist erst dann erfüllt, wenn  ... In der Auferstehung Christi ist eine neue Stu-  fe des Lebens erreicht, die den Raum der biolo-  } Christus:  gischen Evolution und Mutation hinter sich ge-  der exemplarische Mensch  lassen hat. Sie ist »selbst keine biologische Stufe  mehr«, sondern bedeutet >den Ausbruch aus der  der Logos selbst ... und der Mensch ineinander-  Alleinherrschaft des Bios<. Das Sehnen der Evo-  tauchen. Die volle Menschwerdung des Men-  lution wird nicht aus ihr selbst, sondern allein  schen setzt die Menschwerdung Gottes voraus;  von Gott her, auf den sie immer schon geschaf-  erst in ihr ist der Rubikon vom >Animalischen«  fen war, erfüllt.<«®  zum >Logischen« definitiv überschritten und je-  Immer noch und immer wieder fasziniert  ner Anfang zu seiner höchsten Möglichkeit ge-  mich der Gedanke, dass in Christus sich zugleich  führt«. Wenn der Mensch dadurch Mensch ist,  dass er unendlich über sich hinausreicht, wenn  )»wer Gott ist und  er um so mehr Mensch ist, je mehr er jent-  wer der Mensch ist «  schränkt« ist, dann ist der am meisten Mensch,  dann ist der der wahre und eigentliche Mensch,  zeigt, wer der Mensch in Wahrheit ist und wer  der total über sich hinausreicht und den Unend-  Gott in Wahrheit ist. Dass Anthropologie und  lichen nicht nur berührt, sondern eins mit ihm  Theologie unvermischt und ungetrennt gesehen  ist: Jesus Christus. Mit ihm ist die Evolution an  werden müssen, hatte Chalcedon ausgedrückt.  ihr Ziel gekommen. Christus ist der yexemplari-  Und für mich war es eine Übersetzung des Hin-  sche Mensch«. Er ist kein kurioser Ausnahme-  tergrundes dieser Einsicht für unsere Zeit, dass  fall, sondern der allerdings nicht noch einmal er-  Menschsein nicht im Für-sich-Sein besteht, son-  reichbare, doch für jeden Menschen heilsbe-  dern im Sein von-her-auf-zu. Die Beziehung, die  deutsame Höchstfall des Menschen. Seine  Begegnung ist die bestimmende Kategorie aller  Existenz betrifft die ganze Menschheit. Das ist  Wirklichkeit. Deshalb gilt für die Praxis mensch-  es, was in der biblischen Idee der »Kooperativ-  lich-christlichen Lebens: Nur wer sich selbst ver-  persönlichkeit« festgehalten wird. In einem  lieren kann, der gewinnt sich. Dass wir Christen  manchmal >zu biologistischen Vokabular« wird  an einen trinitarischen Gott glauben, der in sich  von Teilhard de Chardin doch >»in der Sache die  Beziehung ist, darf nicht eine spekulative Be-  Richtung der paulinischen Theologie« erfasst und  trachtung am Rande für theologische Insider und  neu verstehbar gemacht: In Christus ist gleich-  Experten sein. Dies muss zur alles bestimmen-  sam der nächste Evolutionssprung geschehen,  den Dimension der Theologie werden. Solch  »in dem Personalisation und Sozialisation sich  eine Christologie revolutioniert unser Men-  nicht mehr ausschließen, sondern bestätigen«.  schen-, Welt- und Gottesbild und wir haben sie  Die Zukunft des Menschen liegt im >Sein Für«.  immer wieder neu einzuholen.  Sie liegt in einem Einzigen, >»aber so, dass darin  Gegen diese Vorstellung wird nicht erst heu-  der einzelne nicht ausgelöscht, sondern ganz zu  te vorgebracht, dass sie das Christliche in allge-  sich gebracht wird<«. In Christus ist die letzte Stu-  meine Philosophie einebnet. Das konnte schon  DIAKONIA 33 (2002)  Gerhard Nachtwei / Allerwelts-Christus? — aller Welts Christus!  79ist erst dann rfüllt, Wenn9 919802010880 7 A  Rubikon der Menschwerdung wird zunächst  fe der Evolution erreicht, »weil Liebe hier den  überschritten durch den Schritt vom Animal auf  Durchbruch durch den Tod vermocht und so un-  den Logos hin, vom bloßen Leben zum Geist ...  ser aller Situation von Grund auf gewandelt hat<  Aber dieser Schritt ... ist erst dann erfüllt, wenn  ... In der Auferstehung Christi ist eine neue Stu-  fe des Lebens erreicht, die den Raum der biolo-  } Christus:  gischen Evolution und Mutation hinter sich ge-  der exemplarische Mensch  lassen hat. Sie ist »selbst keine biologische Stufe  mehr«, sondern bedeutet >den Ausbruch aus der  der Logos selbst ... und der Mensch ineinander-  Alleinherrschaft des Bios<. Das Sehnen der Evo-  tauchen. Die volle Menschwerdung des Men-  lution wird nicht aus ihr selbst, sondern allein  schen setzt die Menschwerdung Gottes voraus;  von Gott her, auf den sie immer schon geschaf-  erst in ihr ist der Rubikon vom >Animalischen«  fen war, erfüllt.<«®  zum >Logischen« definitiv überschritten und je-  Immer noch und immer wieder fasziniert  ner Anfang zu seiner höchsten Möglichkeit ge-  mich der Gedanke, dass in Christus sich zugleich  führt«. Wenn der Mensch dadurch Mensch ist,  dass er unendlich über sich hinausreicht, wenn  )»wer Gott ist und  er um so mehr Mensch ist, je mehr er jent-  wer der Mensch ist «  schränkt« ist, dann ist der am meisten Mensch,  dann ist der der wahre und eigentliche Mensch,  zeigt, wer der Mensch in Wahrheit ist und wer  der total über sich hinausreicht und den Unend-  Gott in Wahrheit ist. Dass Anthropologie und  lichen nicht nur berührt, sondern eins mit ihm  Theologie unvermischt und ungetrennt gesehen  ist: Jesus Christus. Mit ihm ist die Evolution an  werden müssen, hatte Chalcedon ausgedrückt.  ihr Ziel gekommen. Christus ist der yexemplari-  Und für mich war es eine Übersetzung des Hin-  sche Mensch«. Er ist kein kurioser Ausnahme-  tergrundes dieser Einsicht für unsere Zeit, dass  fall, sondern der allerdings nicht noch einmal er-  Menschsein nicht im Für-sich-Sein besteht, son-  reichbare, doch für jeden Menschen heilsbe-  dern im Sein von-her-auf-zu. Die Beziehung, die  deutsame Höchstfall des Menschen. Seine  Begegnung ist die bestimmende Kategorie aller  Existenz betrifft die ganze Menschheit. Das ist  Wirklichkeit. Deshalb gilt für die Praxis mensch-  es, was in der biblischen Idee der »Kooperativ-  lich-christlichen Lebens: Nur wer sich selbst ver-  persönlichkeit« festgehalten wird. In einem  lieren kann, der gewinnt sich. Dass wir Christen  manchmal >zu biologistischen Vokabular« wird  an einen trinitarischen Gott glauben, der in sich  von Teilhard de Chardin doch >»in der Sache die  Beziehung ist, darf nicht eine spekulative Be-  Richtung der paulinischen Theologie« erfasst und  trachtung am Rande für theologische Insider und  neu verstehbar gemacht: In Christus ist gleich-  Experten sein. Dies muss zur alles bestimmen-  sam der nächste Evolutionssprung geschehen,  den Dimension der Theologie werden. Solch  »in dem Personalisation und Sozialisation sich  eine Christologie revolutioniert unser Men-  nicht mehr ausschließen, sondern bestätigen«.  schen-, Welt- und Gottesbild und wir haben sie  Die Zukunft des Menschen liegt im >Sein Für«.  immer wieder neu einzuholen.  Sie liegt in einem Einzigen, >»aber so, dass darin  Gegen diese Vorstellung wird nicht erst heu-  der einzelne nicht ausgelöscht, sondern ganz zu  te vorgebracht, dass sie das Christliche in allge-  sich gebracht wird<«. In Christus ist die letzte Stu-  meine Philosophie einebnet. Das konnte schon  DIAKONIA 33 (2002)  Gerhard Nachtwei / Allerwelts-Christus? — aller Welts Christus!  79[ der Auferstehung Christi ist e1Nne NEeUuUe STU:
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der 0Z0S selbst9 919802010880 7 A  Rubikon der Menschwerdung wird zunächst  fe der Evolution erreicht, »weil Liebe hier den  überschritten durch den Schritt vom Animal auf  Durchbruch durch den Tod vermocht und so un-  den Logos hin, vom bloßen Leben zum Geist ...  ser aller Situation von Grund auf gewandelt hat<  Aber dieser Schritt ... ist erst dann erfüllt, wenn  ... In der Auferstehung Christi ist eine neue Stu-  fe des Lebens erreicht, die den Raum der biolo-  } Christus:  gischen Evolution und Mutation hinter sich ge-  der exemplarische Mensch  lassen hat. Sie ist »selbst keine biologische Stufe  mehr«, sondern bedeutet >den Ausbruch aus der  der Logos selbst ... und der Mensch ineinander-  Alleinherrschaft des Bios<. Das Sehnen der Evo-  tauchen. Die volle Menschwerdung des Men-  lution wird nicht aus ihr selbst, sondern allein  schen setzt die Menschwerdung Gottes voraus;  von Gott her, auf den sie immer schon geschaf-  erst in ihr ist der Rubikon vom >Animalischen«  fen war, erfüllt.<«®  zum >Logischen« definitiv überschritten und je-  Immer noch und immer wieder fasziniert  ner Anfang zu seiner höchsten Möglichkeit ge-  mich der Gedanke, dass in Christus sich zugleich  führt«. Wenn der Mensch dadurch Mensch ist,  dass er unendlich über sich hinausreicht, wenn  )»wer Gott ist und  er um so mehr Mensch ist, je mehr er jent-  wer der Mensch ist «  schränkt« ist, dann ist der am meisten Mensch,  dann ist der der wahre und eigentliche Mensch,  zeigt, wer der Mensch in Wahrheit ist und wer  der total über sich hinausreicht und den Unend-  Gott in Wahrheit ist. Dass Anthropologie und  lichen nicht nur berührt, sondern eins mit ihm  Theologie unvermischt und ungetrennt gesehen  ist: Jesus Christus. Mit ihm ist die Evolution an  werden müssen, hatte Chalcedon ausgedrückt.  ihr Ziel gekommen. Christus ist der yexemplari-  Und für mich war es eine Übersetzung des Hin-  sche Mensch«. Er ist kein kurioser Ausnahme-  tergrundes dieser Einsicht für unsere Zeit, dass  fall, sondern der allerdings nicht noch einmal er-  Menschsein nicht im Für-sich-Sein besteht, son-  reichbare, doch für jeden Menschen heilsbe-  dern im Sein von-her-auf-zu. Die Beziehung, die  deutsame Höchstfall des Menschen. Seine  Begegnung ist die bestimmende Kategorie aller  Existenz betrifft die ganze Menschheit. Das ist  Wirklichkeit. Deshalb gilt für die Praxis mensch-  es, was in der biblischen Idee der »Kooperativ-  lich-christlichen Lebens: Nur wer sich selbst ver-  persönlichkeit« festgehalten wird. In einem  lieren kann, der gewinnt sich. Dass wir Christen  manchmal >zu biologistischen Vokabular« wird  an einen trinitarischen Gott glauben, der in sich  von Teilhard de Chardin doch >»in der Sache die  Beziehung ist, darf nicht eine spekulative Be-  Richtung der paulinischen Theologie« erfasst und  trachtung am Rande für theologische Insider und  neu verstehbar gemacht: In Christus ist gleich-  Experten sein. Dies muss zur alles bestimmen-  sam der nächste Evolutionssprung geschehen,  den Dimension der Theologie werden. Solch  »in dem Personalisation und Sozialisation sich  eine Christologie revolutioniert unser Men-  nicht mehr ausschließen, sondern bestätigen«.  schen-, Welt- und Gottesbild und wir haben sie  Die Zukunft des Menschen liegt im >Sein Für«.  immer wieder neu einzuholen.  Sie liegt in einem Einzigen, >»aber so, dass darin  Gegen diese Vorstellung wird nicht erst heu-  der einzelne nicht ausgelöscht, sondern ganz zu  te vorgebracht, dass sie das Christliche in allge-  sich gebracht wird<«. In Christus ist die letzte Stu-  meine Philosophie einebnet. Das konnte schon  DIAKONIA 33 (2002)  Gerhard Nachtwei / Allerwelts-Christus? — aller Welts Christus!  79und der Mensch ineinander- leinherrschaft des 105< Das Sehnen der EVO
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Ratzinger 98() erifahren In seinem Aufsatz »In einer egegnung ich mit den urzeln
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